
Ukraine-Krieg: Hinter dem Rücken von Wladimir Putin sollen russische
Militärführer den Einsatz von Atomwaffen diskutieren
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Aufgrund der Rückschläge im Krieg gegen die Ukraine hätten hochrangige russische Militärs
nach Angaben des US-Geheimdienstes in letzter Zeit Gespräche darüber geführt, wann und
wie Moskau taktische Atomwaffen in der Ukraine einsetzen könnte.

Die New York Times meldete am Mittwoch, dem 2. November, dass laut Informationen des
US-Geheimdienstes „hochrangige russische Militärs vor kurzem Gespräche darüber geführt
haben, wann und wie Moskau taktische Atomwaffen in der Ukraine einsetzen könnte“.
Wladimir Putin soll von den Gesprächen ferngehalten worden sein.

Diese Gespräche der russischen Generäle alarmierten die Biden-Administration, die Mitte
Oktober über den Austausch informiert worden war. Sie würden veranschaulichen, wie
frustriert diese hohen Beamten über ihre Misserfolge vor Ort seien und legten nahe, dass sich
Wladimir Putins verschleierte Drohungen, Atomwaffen einzusetzen, als sehr ernst zu
nehmend erweisen könnten.

Dennoch entdeckte der US-Geheimdienst keine Anzeichen für einen unmittelbar
bevorstehenden Einsatz von Atomwaffen und versicherte, er habe „keine Beweise dafür, dass
die Russen Atomwaffen in Stellung bringen oder andere taktische Maßnahmen ergreifen, um
sich auf einen Atomschlag vorzubereiten“.

Bereits im April dieses Jahres erklärte der ehemalige CIA-Chef William Burns, dass man in
Betracht ziehen müsse, dass „Präsident Putin und die russische Führung angesichts der
Rückschläge, die sie bisher aus militärischer Sicht erlitten haben, sich verzweifelt wehren“.
Diese Verzweiflung könnte sie nach Ansicht des Experten auch dazu veranlassen, taktische
Atomwaffen einzusetzen.

Das Pentagon schätzt, dass Russland über einen Bestand von nicht weniger als 2.000
taktischen Atomwaffen verfügt, die für den Einsatz in einem lokalen Krieg konzipiert sind.


